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„Ich will nicht, daß das britische Reich mit dem Kains¬
mal auf der Stirn durch die Zeiten geht . Laßt Groß¬
britannien seine Pflicht tun und nichts fürchten "

. So
der „ große" LloydEeorge vorige Woche in einer bedeut¬
samen Rede, die er über die Unzulänglichkeit des Versailler
Vertrags , an dem er doch seinerzeit in hervorragendem
Maße mitgezimmert hatte, in Scaborough hielt . —

Aber bis jetzt merkt man verflucht wenig von dem „seine
Pflicht tuenden und nichts fürchtenden " England . Ja , man
hat bei der Entwaffnungsnote , die auch England unter¬
zeichnet hat, das unangenehme Gefühl, daß wieder einmal
der Geschätfsneid den Briten einen bösen Streich gespielt
hat . Offenbar stehen die Deutschen Werke und Krupps
blühende Industrie der englischen Konkurrenz wieder im
Wege . Und so sieht's der Brite gar nicht ungern , wenn die
Entwaffnungsnote ihnen näher zu Leibe rückt. —

Nicht so offen aktiv tritt England bei dem Sicher¬
st e i t s p a k t auf. Die französische Antwort auf den deutschen
(Stresemannschen) Vorschlag vom 8 . Februar ist am Diens¬
tag (16. Juni ) in Berlin amtlich überreicht worden. Aber
diesmal war der Franzose allein. Der englische und belgische
und japanische , namentlich auch der italienische Vertreter
fehlten . Der französische Botschafter sprach dabei im „Namen
der Alliierten"

. Das war den Mund zu voll genommen.
Mussolini steht immer noch beiseite . Er habe (M
Interesse an dem Sicherheitspakt, solange nicht auch die
Brennergrenze und der Anschluß oder besser Nichtanschluß
Oesterreichs an Deutschland einbezogen seien. Das klebrige
sei eine rein französisch« Angelegenheit. — Der brave Mann
denkt also in diesem Fall nur an sich. Das ist ist eben wieder
der überlieferte sscro exoismo. —

Inzwischen hat Gott Mars wieder an zwei Stellen der
Weltkarte Feuer angelegt, in Marokko und in China . —

In Marokko ists ein wirklicher Krieg, der den Fran¬
zosen ganz ordentlich zu schaffen macht . Sultan Abd el
Krim hat an verschiedenen Stellen die französische Front
durchbrochen , an anderen französische Posten eingeschlossen
und auch das spanische Hoheitsgebiet nicht verschont . Dabei
scheint er mit den modernsten Waffen hinreichend aus¬
gestattet zu sein. Die Lage wurde nach und nach so kritisch,
daß kein geringerer als der Ministerpräsident Painleve
selbst in höchst eigener Person nach Afrika flog , pm an
Ort und Stelle Augenschein zu nehmen. Dabei hat man den
Eindruck erhalten, daß Abd el Krim kein Mann ist , der mit
sich verhandeln und abhandeln läßt . Die Spanier zeigen offen¬
bar auch keine rechte Lust , weitere Geld - und Blutopfsr für
Marokko aufzubringen. Kurz, die Sache scheint recht faul
zu sein, und Frankreich wird wohl oder übel auf einen
längeren Waffengang sich einrichten müssen, wenn es nicht
Gefahr laufen will, daß das Feuer über die Grenzen von
Algier hinausgreift und schließlich das ganze nordafrikanische
Kolonialreich in Mitleidenschaft zieht . —

Der andere gefährliche Feuerherd steht in China . Zu¬
erst hatte es den Anschein , als ob die ganze Sache eine reine
Lohnbewegung in den japanischen Baumwollfabriken in
schanghai wäre . Aber jetzt lodern die Flammen auchanderwärts , selbst in der Hauptstadt des „Reiches der Mitte " ,in Peking, auf. Aus der sozialen scheint immer mehr eine
nationale Sache zu werden, die gegen die Fremden ,
gegen ihre Einmischung in die inneren Angelegenheiten des
Staates sich richtet . Was man anfänglich leugnete, das scheint
doch jetzt wahr zu werden: der Schanghaier Aufruhr hat
verfluchte Aehnkichkeit mit dem Boxeräüfftand 1900 . Nur
wollen die europäischen Mächte nach ihrem neuesten Be¬
schluß diesmal sich eines kriegerischen Einschreitens enthalten.
Sie wollen froh sein, wenn sie Leben und Eigentum ihrer
Staatsangehörigen vor der Wut des chinesischen Pöbel«'
schützen können . China ist ein sehr geduldiges Volk , aber
auch dem Geduldigsten geht zuletzt die Geduld aus , und
offenbar haben die übermütigen „Sieger " geglaubt, sie
könnten mit den Chinesen so umspingen wie mit den „be¬
siegten Deutschen . —

So draußen in der Welt . In unserem eigenen Haus>
selbst fehlt es uns nicht an schweren Sorgen . Schon die
Entwaffnungsnote , der Sicherheitspakt und die Frage des
Eintritts in den Völkerbund brennen uns tüchtig auf die
Nagel. Sie wären alle miteinander trotz ihres furchtbaren
Ernstes leichter W lösen , wenn wir Deutsche samt und son -
^ rs in der Auffassung ihrer Tragweite einig wären . Aber
diê e beklagenswerte Einheit, zu der unser neuer Reichs¬
präsident v . Hindenburg uns so gerne führen möchte,
A geht uns erst recht ab in den innerpolitischen Sorgen -
Wieder einmal melden sich auf unserer parteipolitischenArena die alten Kampfhähne Freihandel und Schutzzoll.
Schon der deutsch - spanische Handelsvertrag ,der noch zu guterketzt im Reichstag angenommen wurde,orEe die Gemüter scharf hintereinander . Jetzt aber handelt
fs sich um den Zolltarif mit seinen gewerblichen und land¬
wirtschaftlichen Schutzzöllen . Die letzten sind es
hauptsächlich, welche di« Parteileidenschaften, die sich nach der
Wdenburgwahl einigermaßen gelegt hetten^ aufs neue auf-

Tagesdpieqe !
Der haushalksausschuß des Reichstages skimmke einem

sozialdemokratischen Antrag zu, der den Zuschlag zum Be-
amkengehalt der Besoldungsgruppe 1 bis 7 mik Wirkung
vom 1 . Juni auf 20 v . H. erhöht.
^ Die Aussperrung im deutschen Holzgewerbe hak bis setzt75 000 Arbeiter betroffen. Die Anrufung des Schiedsgerichts
ist abMehrik worden, weil die Arbeitnehmer auf restlose Er -
fukung der 30prozentigen Lohnerhöhung und die Arbeitgeberauf Zurückweisung der Forderungen bedingungslos bestehen .Die Aussperrung wird bis Mitte nächster Woche beendet seinund daun etwa 180 060 Arbeitnehmer umfassen .

Me französischen Sozialisten haben beschlossen , die PolitikPamleve wegen seiner Haltung in der Finanz - und Marokko -
Politik nicht mehr zu unterstsstzen .

Die Sowjekregierung hat einem Erlaubmsverkrag mit
einem holländischen landwirtschaftlichen Syndikat über die
Zuteilung von 1200 Hektar im Gouvernement Jekaterinos -
lsw zur Einrichtung einer Musterwirtschaft zugestimmk. Der
Errag wird auf zwölf Jahrs abgeschlossen.

Das Staatsdepartement in Washington teilt mik . daß am2v. Jum die Besprechungen über die Regelung der italie¬
nischen Schulden beginnen werden.

Mischen. Die Linke schreit über drohende Brotverteuerung .
Di« Landwirtschaft fordert Schutz für ihre heimischen Er¬
zeugnisse . Sie brauche ihn ebenso nötig wie dis Industrie
für deren Erzeugnisse . —

Dieser Kampf wirst jetzt schon seine trüben Schatten in
die Verhandlungen des Reichstags , der noch einen ge¬
waltigen Stoff aufzuarbeiten hat, bis er in die Ferien ge¬
schickt werden kann. Es sind , hauptsächlich Steuergesetze , die
M verabschieden sind . So ein Entwurf über die Hinaus¬
schiebung der Bermögenssteuervorauszahlung , Aber daneben
gehen Interpellationen der Parteien . So die sozialdemo¬
kratische über den Schutz der Reichsverfassung gegen Ver¬
letzungen durch das bayerische Koukardat . Immer
und immer wieder reibt sich die Linke an dem bayerischen
Partikularismus : bald passen ihm die bayerischen Volks¬
gerichte nicht , bald das Konkordat d. h - das Abkommen
zwischen Staat und katholischer bezw . evang . Kirche . Bei
letzterem Anlaß setzte es wieder eine kräftige Kulturdebatte
ab . Ihr schlecht verhüllter Zweck war , das Unkraut der
Zwietracht zwischen Zentrum und den Deutschnationalen zu
säen . Regierungsseits wurde aber festgestellt, daß das Kon¬
kordat , wenn auch manches an ihm auszusetzen ist, keinerlei
Verletzung der Reichsverfassung enthalte. —

Im übrigen ist jetzt augenblicklich die Zeit der Aus¬
stellungen . Bayern hat eine große Vevkehrsaus-
ausstellung, Württemberg die 31 . Wanderausstellung
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, einer Schöpfung
des genialen Schwaben Max Eyth . Ihr ging als Auftakt
voraus die Tagung der Deutchen Landwirtschaftsrats in
Friedrichshafen, deren Verhandlungen und Beschlüsse einen
tiefen und sorgenvollen Einblick in die schweren Nöte er¬
schloß , mit denen gegenwärtig die deutsche und nicht zuletzt
die württembergische Landwirtschaft ringt . Möge die nach
Umfang und Güte hochbedeutende Ausstellung auch ihrerseits
dazu beitragen, daß der Städter noch mehr als bisher von
der lebenswichtigen und entscheidenden Bedeutung der Land¬
wirtschaft für Sein oder Nichtsein einer Nation durchdrungen
wird . 1-l.

Der Notenwechsel in der Sicherheitsfrage
Der deutsche Vorschlag

Berlin , 19. Juni . Das deutsche Memorandum vom 9 . Fe¬
bruar , auf das nunmehr die französische Regierung durch
die am Dienstag überreichte Note geantwortet hat, hat fol¬
genden Wortlaut :

Bei Erwägung der verschiedenen Möglichkeiten , die sich
gegenwärtig zur Regelung der Sicherheitsfrage bieten,
könnte man von ähnlichen Gedanken ausgehen , wie er im
Dezember 1922 dem von dem damaligen deutschen Reichs¬
kanzler Cuno gemachten Vorschläge zugrunde lag. Deutsch¬
land könnte sich zum Beispiel mit einem Pakte einverstanden
erklären, wodurch sich die «m Rhein interessierten Mächte,
vor allem England , Frankreich, Italien und Deutschland ,
feierlich für eine näher zu vereinbarende längere Periode zu
treuen Händen der Regierung der Vereinigten Staaten ver¬
pflichten , keinen Krieg gegeneinander zu führen . Mit einem
solchen Pakte könnte ein weitgehender Schiedsvertrag zwi¬
schen Deutschland und Frankreich verbunden werden, wie er
in den letzten Jahren zwischen verschiedenen europäischen
Mächten abgeschlossen wurde. Zum Abschluß derartiger
Schiedsverträge , die die friedliche Austragung rechtlicher
und politischer Konflikte sicherstellen, ist Deutschland auch
gegenüber allen anderen Staaten bereit. Für Deutschland

wäre außerdem auch ein Pakt annehmbar , der ausdrücklich
den gegenwärtigen Besitzstand am Rhein garantiert . Ein
solcher Pakt könnte etwa dahin lauten , daß die am Rhein
interessierten Staaten sich gegenseitig verpflichten , die Un¬
versehrtheit des gegenwärtigen Gebietsstandes am Rhein
unverbrüchlich zu achten , daß sie ferner — und zwar sowohl
gemeinsam als auch jeder Staat für sich — die Erfüllung
dieser Verpflichtung garantieren , daß sie endlich jede Hand¬
lung , die einer Verpflichtung zuwiderläuft , als gemeinsame
eigene Angelegenheit ansehen würden . Im gleichen Sinne
könnten die Vertragsstaaten in diesem Pakte die Erfüllung
der Verpflichtungen zur Entmilitarisierung des Rheinlandes
garantieren , die Deutschland in den Artikeln 42 und 43 des
Vertrags von Versailles übernommen hat. Mit einem der¬
artigen Pakt könnte« aber auch Schiedsabreden der oben be-
zeichneten Art zwischen Deutschland und allen denjenigen
Staaten verbunden werden, die ihrerseits zu solchen Abreden
bereit sind . Den vorstehend angeführten Beispielen werden
sich noch andere Lösungsmöglichkeitenanreihen lassen . Auch
könnten die diesen Beispielen zugrundeliegenden Gedanken
in der einen oder anderen Weise kombiniert werden . Im
übrigen wird zu erwägen sein, ob es nicht ratsam ist, den
Sicherheitspakt so zu gestalten, daß er eine alle Staaten um¬
fassende Weltkonvention nach Art des vom Völkerbund auf¬
gestellten „protocole pour le reglement paeifique des dif-
ferends internationaux " vorbereitet und daß er im Falle
des Zustandekommens einer solchen Weltkonvention von ihr
absorbiert oder in sie hineingearbeitet wird.

Die französische Antwort
Paris , 19. Juni . Wie die französische Regierung die

deutsche Regierung durch ihre Note vom 20 . Februar wißen
ließ , prüfte sie gemeinsam mit ihren Alliierten die Anregun¬
gen des Memorandums , das ihr am 9. Februar durch den
deutschen Botschafter Hösch in Paris überreicht wurde . Die
französische Regierung und ihre Alliierten haben in dem
Schritte der deutschen Regierung den Ausdruck der fried¬
lichen Bestrebungen gesehen, die mit ihren eigenen überein¬
stimmen. In dem Wunsche , allen beteiligten Staaten im
Rahmen des Versailler Vertrags ergänzende Sicherheits-
bürgschaften zu geben , prüften sie die deutschen Vorschläge
mlt all der ihnen gebührenden Aufmerksamkeit , um sich ein
Urteil darüber zu bilden, inwiefern sie zur Befestigung des
Friedens beitragen können . Indessen stellte sich als zweck¬
mäßig heraus , vor Eintritt in eine sachliche Prüfung der
deutschen Note die Fragen in ein volles Licht zu setzen , die
diese Note aufwirft oder aufwerfen kann. Es ist wichtig , die
Ansicht der deutschen Regierung über diese Fragen kennen
zu lernen, da ein vorheriges Einvernehmen hierüber als
Grundlage für jede weitere Verhandlung erforderlich er¬
scheint.

1 . Das Memorandum erwähnt den Völkerbund nur bei¬
läufig. Nun sind aber alle alliierten Staaten Mitglieder des
Völkerbunds und durch die Völkerbundssatzung gebunden,
die für sie genau bestimmten Rechte und Pflichten zum
Zwecke der Erhaltung des Weltfriedens enthält . Die deut¬
schen Vorschläge sind zweifellos auf das gleiche Ideal ge¬
richtet , aber das Abkommen ließe sich nicht verwirklichen ,
ohne daß Deutschland seinerseits die Verpflichtungen über¬
nimmt und die Rechte genießt, die in der Völkerbundssatzung
vorgesehen sind . Dieses Abkommen ist also nur denkbar,
wenn Deutschland selbst dem Völkerbunde unter den in dem
Schreiben des Völkerbundsrates vom 13 . März 1925 an¬
gegebenen Bedingungen beitritt .

2 . Das Streben , die Sicherheitsbürgschaften zu schaffen,
welche die Welt verlangt , darf keine Aenderung der Fne -
densverträge mit sich bringen . Die zu schließenden Abkom¬
men dürsten also weder eine Revision dieser Verträge in
sich schließen , noch faktisch zu einer Abänderung der beson¬
deren Bedingungen für die Anwendung gewisser Vertrags¬
bestimmungen führen . So könnten die Alliierten unter
keinen Umständen auf das Recht verzichten , sich jeder Nicht¬
erfüllung der Bestimmungen dieser Verträge zu widersetzen ,
auch wenn diese Bestimmungen sie nicht unmittelbar an-
gehen .

3 . Das Memorandum vom 9 . Februar faßt zunächst den
Abschluß eines Paktes zwischen den am Rhein interessierten
Mächten ins Auge , der von folgenden Grundsätzen ausgehen
könnte :

s ) Ablehnung jedes Gedankens an Krieg zwischen den
vertragschließenden Staaten ;

b) Strenge Achtung des gegenwärtigen Besitzstandes im
rheinischen Gebiete mit gemeinsamer und gesonderter Ga¬
rantie der vertragschließenden Staaten ;

c) Garantie der vertragschließenden Staaten für die Er¬
füllung der Verpflichtungen zur Entmilitarisierung der rhei¬
nischen Gebiete , die sich für Deutschland aus den Artikeln 42
und 43 des Versailler Vertrages ergeben.

Die französische Regierung verkennt nicht, welchen Wert
die feierliche Ablehnung des Gedankens an Krieg zwischen
Hey vsstraglMeße .nden MgMzz. und die Verpflichtung, die
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ÜMäens Mlich nichl beschrankt sein bürste , nWen ber er¬
neuerten Bestätigung der im Vertrag aufgenommenen
Grundsätze für die Sache des Friedens haben wurde . Zu
den vertragschließenden Staaken muß offenbar Belgien ge -

hören , das
'
im deutschen Memorandum nicht ausdrücklich er¬

wähnt wird , das aber als unmittelbar interessierter Staat
am Pakte teilnehmen müßte . Ebenso versteht sich von selbst ,
und das geht auch aus dem Schweigen des deutschen Memo -
randums über diesen Pakt hervor , daß der auf mesen
Grundlagen zu schließende Pakt weder die Bestimmungen
des Vertrags über die Besetzung der rheimschm Gebiete
noch die Erfüllung der in dieser Hinsicht ! m Rheinland -

al,kommen festgesetzten Bedingungen berühren darf .

4 . Die deutsche Regierung erklärt sich ferner geneigt , mit

Frankreich und mit den übrigen am Rheinpakt beteiligten
Staaten Schiedsverträge abzuschließen, die die friedliche
Austragung rechtlicher und politischer Konflikte sicherstellen.
Frankreich ist der Ansicht , daß ein Schiedsvertrag der Art ,
wie Deurschland ihn vorschlägt, eine natürliche Erwägung
des RheinpaAes bilden würde . Dabei muß aber als selbst¬
verständlich gelten , daß ein solcher Vertrag zwischen Frank¬
reich und Deutschland auf alle Konflikte Anwendung finden
mühte und nur dann Raum für ein zwangsweises Vorgehen
lassen dürfte , wenn ein solches Vorgehen gemäß den Be -
stimmungen der zwischen den Parteien bestehenden Verträge
oder des Rheinpaktes oder auf Grund einer Garantie erfol¬
gen würde , die von den Parteien oder einer von ihnen für
den Schiedsvertrag geleistet wird . Ein Schiedsvertrag glei¬
cher Art Mischen Belgien und Deutschland wäre nicht minder
erforderlich . Um diesen beiden Verträgen volle Wirksamkeit
zu geben, müßte ihre Innehaltung sichergestellt werden durch
eine gemeinsame und eine gesonderte Garantie derjenigen
Mächte , die andererseits an der im Rheinpakt aufgenom¬
menen Gebietsgarantie teilnehmen und zwar dergestalt , daß
diese Garantie unmittelbar zur Wirkung kommt . Wenn eine
der Parteien , die es ablehnt , einen Streitfall dem Schieds¬
verfahren zu unterwerfen oder einen Schiedsspruch auszu¬
führen , zu feindlichen Handlungen schreitet, falls einer der
Vertragschließenden , ohne zu feindlichen Handlungen zu
schreiten, feinen Verpflichtungen nicht nachkommt , so soll der
Völkerbundsrat Maßnahmen vorschlagen, die zu ergreifen
sind , um den Verträgen Wirksamkeit zu verleihen .

5 . Die deutsche Regierung fügte in dem Memorandum
hinzu , sie sei bereit , mit allen Staaten , die hierzu geneigt
seien, derartige Schiedsverträge abzufchliehen. Die alliierten
Regierungen nehmen mit Genugtuung von dieser Zusiche¬
rung Kenntnis . Sie sind sogar der Ansicht, daß ohne solche
Abkommen zwischen Deutschland und denjenigen seiner Nach¬
barn , die zwar nicht Parteien des geplanten Rheinpaktes
sind, aber den Vertrag von Versailles unterzeichnet haben ,
der europäische Friede , dessen Befestigung der Rheinpakt an¬
strebt und für den er eine wesentliche Grundlage bilden scll,
nicht völlig gewährleistet werden könnte . Die alliierten Staa¬
ten haben nämlich aus der Völkerbundssatzung und aus den
Friedensverträgen Rechte , auf die sie nicht verzichten , und
Verpflichtungen , wovon sie sich nicht freimachen können .
Diese so abgefaßten Schiedsverträge würden die gleiche Trag¬
weite haben , wie die im Abschnitt 4 vorgesehene . Jede Macht ,
die den Vertrag von Versailles und den geplanten Rhein¬
pakt Unterzeichnete, würde , wenn sie es wünscht, die Befug¬
nis haben , sich zu ihren Garanten zu machen .

6 . Nichts von den in dieser Note ins Auge gefaßten Ver¬
trägen darf die Rechte und Verpflichtungen berühren , die
den Mitgliedern des Völkerbundes aus der Völkerbunds -
fntzung erwachsen.

7 . Die für die Erhaltung des Friedens unerläßliche allge¬
meine Garantie und Sicherheit wäre nur dann vollständig ,
wenn alle in dieser Note ins Auge gefaßten Abkommen gleich¬
zeitig in Kraft treten . Diese Abkommen müßten der Satzung
entsprechend vom Völkerbund eingetragen und unter dessen
Obhut gestellt werden . Es versteht sich endlich von selbst ,
daß Frankreich , wenn die Vereinigten Staaten dem so ver¬
wirklichten Abkommen beitreten zu können glauben , die Be¬
teiligung des großen amerikanischen Volks an diesem Werke
des allgemeinen Friedens und der Sicherheit nur begrüßen
könnte .

Das sind die Hauptpunkte , hinsichtlich deren es notwendig
schien , Ne Ansicht der deutschen Regierung genau kennen zu
lernen . Die französische Regierung würde es begrüßen , hier¬
auf eine Antwort zu erhalten , die es gestattet , in Verhand¬
lungen einzutreten , deren Ziel der Abschluß von Abkommen
ist , die eine neue wirksame Friedensgarantie bilden.

Ei « französisches Blau - und ein englisches Weißbuch
Das französische Blaubuch , das heute veröffentlicht wor¬

den ist , enthält neun Dokumente , die die Entwicklung des
englisch-französischen Gedankenaustausches , der schließlich zur
kürzlich überreichten Antwortnote führte , darlegen . Die
Dokumente geben kein klares Bild davon , wie hartnäckig
Briand die französischen Forderungen England gegenüber
durchgesetzt hat .

Das englische Weißbuch zeigt starke Abweichungen von
dein französischen Blaubuch in bezug auf die Redewendun¬
gen , obmobl der englische Text nichts anderes sein kann wie
eine Uebersetzung des französischen . Hieraus erklären sich
auch die Widersprüche in der französischen und englischen
Presse über den Inhalt der französischen Vorschläge .

Pressestimmen zum Notenwechsel
Die gesamte Berliner Presse ist sich darin einig , daß

die französischen Vorschläge hinsichtlich der abzuschließenden
Schiedsgerichtsoerträge und der vorgesehenen Sicherheiten
der Aufklärung bedürfen . Durch die in der Note angedeutete
Gewährleistung eines deutsch-polnischen Schiedsgerichtsver¬
trags durch Frankreich würde dieses unmittelbar in einen
deutsch- polnischen Konflikt eingreifen dürfen , wenn es sich
für verpflichtet halte , Polens Rechte aus dem Schiedsgerichts¬
vertrag zu schützen . In dieser Bestimmung liege ein ganz
offenkundiger Widerspruch mit dem Völkerbundsgedanken ,
mit welchem der Sicherheitsvertrag so eng verknüpft werden
solle. Während man die Stellungnahme der deutschnatio¬
nalen Presse als Ablehnung der französischen Vorschläge be¬
zeichnen kann , sieht die deutschvolksparteiliche „Zeit " in der
Antwortnote die Möglichkeit , mit Frankreich über seine Vor¬
schläge zu Verhandlungen zu gelangen .

Die französischen Blätter äußern sich zum größten
Teil sehr zurückhaltend . Man stellt es so dar , daß auch
England aus dem Sicherheitsvertrag Vorteile ziehen und
Deutschland dabei ebenfalls „nicht schlecht fahren " werde .

In derenglischen Presse wird betont , aus den Doku¬
menten gehe deutlich hervor , daß es nicht in den Genfer
Vereinbarungen liegt , was die Sprache der französischen
halbamtlichen Meldung rechtfertigt , die bei Bekanntgabe der
Vereinbarung ausgegeben wurde .

Neue Nachrichten
Aus dem Reichsral

Berlin , 19 . Juni . Der Reichsrak beschäftigte sich gestern
in öffentlicher Vollsitzung mit der Frage des vom Reichstag
angenommenen Gesetzentwurfs , der die Wiederaufnahme des
Verfahrens gegen die Arteile der bayr . Bolksgerichke an -
ordnek. In der von den Reichsraksausschüssen vorgeschlage¬
nen Begründung des vom Reichsrat jüngst beschlossenen Ein¬
spruchs gegen diesen Gesetzentwurf war darauf hingewiesen
worden , daß die von Bayern getroffene Bestimmung , die
die Ausnahmegerichte einsehen , nicht durch Reichsgesetz ge¬
ändert werden können . Preußen beankragte die Zurück¬
ziehung des Einspruchs . Dieser Ankrag wurde mit 38 gegen
26 Stimmen bei zwei Enthaltungen angenommen . Bayern ,
Württemberg stimmten u . a . dagegen . Dann wurde die
Zollvorlage beraten und in der Äbstimmung nach den Be¬
schlüssen der Ausschüsse , die bei den Industriezöllen teilweise
Erhöhungen vorgenommen haben , mit 49 gegen 10 Stimmen
bei 7 Enthaltungen angenommen .

Hindenburg empfängt den Reichsausschuß für Leibesübungen
Berlin , 19 . Juni . Der Reichspräsident empfing eine Ab¬

ordnung des Reichsausschusses für Leibesübungen , dessen
Präsident Staatssekretär z . D . Dr . Lewald dem Reichspräsi¬
denten die herzlichsten Glückwünsche zum Amtsantritt und
sodann die Ziele und Aufgaben des Reichsausschusses dar¬
legte . Der Reichspräsident dankte in seiner Erwiderung für
die Glückwünsche, gab seine Befriedigung über die bisherigen
Erfolge des Reichsausschusses für Leibesübungen zum Aus¬
druck und stellte seine Unterstützung für die vom Reichsaus¬
schuß verfolgten Ziele in Aussicht.

Das Treuegelöbnis der Rheinländer
Düsseldorf, 18. Juni . Der Landeshauptmann der Rhein-

provinz Dr . Horion hielt bei der Jahrtausendfeier eine An¬
sprache , worin es u . a . heißt , wie in den tausend vergange¬
nen Jahren , so sei auch in den tausend zukünftigen und auf
immer Rhein und Reich in Treue verbunden . Des Deutschen
Reiches Kanzler und des preußischen Landes oberste Spitze
haben uns diesen Gedanken verdolmetscht . Der höchste Ver¬
treter des deutschen Volkes , der Reichspräsident , habe in
ganz besonderer Weise seinen Anteil an unserer Feier durch
den Gruß und Glückwunsch bekundet . Die Rheinlands seien
überzeugt , daß Deutschland und Preußen in diesen Kampf¬
jahren ihr bestes und letztes für das Rheinland hergegeben
haben . National - und staatspolitisch seien dis Rheinlands
gerettet . Bei allen politischen Kämpfen bleibe der wesent¬
liche Gedanke die Volksgemeinschaft und die christlich - abend¬
ländische Kulturgemeinschaft . Daher legten die Rheinländer
nicht Krieg und Kamps in die Gedanken der Feier , sondern
den Willen zu friedlicher Weiterentwicklung des eigenen
Volkstums .

Neue österreichische Gesandte
Wien . 19 . Juni . Die Großdeutsche Volkspartei stimmte

einstimmig zu , daß Vizekanzler Frank den Berliner Ge¬
sandtenposten übernimmt . Der Ministerrat wird bereits
heute die Ernennung vollziehen , worauf sich Frank alsbald

nach Berlin begeben wird . Das Nationakratsamt wlrdFsränk
beibehalten . — Der Bundespräsident ernannte den frühe¬
ren Minister für auswärtige Angelegenheiten , Dr . Alfred
Grünberger , zum österreichischen Gesandten in Paris .
Grunberger wird in nächster Zeit die Leitung der öster¬
reichischen Gesandtschaft in Paris übernehmen .

Nalienische Bereitschaft zur Bezahlung der Kriegsschulden
Rom . 19. Juni . Im Verlauf einer halbamtlichen Unter¬

redung zwischen dem italienischen Botschafter in Washington
md dem amerikanischen Schatzamt ließ Mussolini der Ne¬
uerung der Vereinigten Staaten Mitteilen , daß Italien be¬
reit sei , bald Verhandlungen über die Regelung ferner
Kriegsschulden anzuknüpfen . Die italienische Regierung de-
stätigte ferner der britischen Regierung formell , daß sie bereit
sei , Verhandlungen anzuknüpfen , die in endgültiger Weise
die Regelung der italienischen Kriegsschulden auf dem Wege
des Entgegenkommens zum Ziel haben .

Don der Marokkokonferenz
' Paris , 19. Juni . Die Sachverständigen traten gestern

vormittags und nachmittags zu mehrstündigen Besprechun -
gen zusammen , die geheimgehalten werden sollen . Cs soll
hauptsächlich darüber gesprochen worden sein, inwieweit die
ranzüsischen und spanischen Landtruppe,i und die Marine
ich aus der spanischen bzw . französischen Zone bewegen dür -
en . Auch ein grundsätzliches Abkommen soll zustandegekom¬

men sein, das noch von der Vollkonferenz genehmigt werden
muß . England wird sich in die spanisch-französischen Ma¬
rokkoverhandlungen einmischen , denn die Blockade des Riss
ist für England eine sehr heikle Frage , die ohne England
nicht gelöst werden kann .

Zu den chinesischen Wirren
Peking , 19. Juni . Die chinesische Regierung erörterte

die Note der Mächte . Das Außenamt wurde angewiesen ,
eine Antwort abzufassen , in der die Angaben der Note be¬
stritten werden . Zwei Bataillone des Kriegsministers
Vwukwanghsin sind in der Umgegend von Peking als be-
sonderer Schutz für die vollziehende Gewalt eingetrofsen .
Marschall Tschangtsolin hat ebenfalls ein Bataillon für den
Polizeidienst nach Peking entsandt .

Nach einer Reutermeldung aus Schanghai wurden die
Verhandlungen der Berkreker der Mächte mit den Vertretern
der chinesischen Regierung abgebrochen . Ein drahtloser Be¬
richt aus Schanghai meldet , daß sich die allgemeine Lage
kritisch gestalte . In Tschungking wurde der britische Konsul
gezwungen , sein Amtsgebäude zu verlassen und seinen Wohn¬
sitz im Lingnen - Tempel zu nehmen . Angehörige der briti¬
schen Nationalität werden in den Straßen der Stadt mit
Steinen beworfen und auch sonst tätlich angegriffen . — Der
Schiffahrtsstreik nimmt ernstere Formen an . Die Tätigkeit
der Radikalen nimmt zu. Die Studenten halten Ansprachen
an die Menge und reihen die britischen und japanischen Re -
klameschilder ab.

Amundsen zurückgekehrl
Den Nordpol nichk erreicht

Neuyork , 19 . Juni . Nach einem Funkspruch von der
Kingsbai auf Spitzbergen ist Amundsen mit allen seinen Ge¬
fährten gestern früh 1 Ahr gesund und wohlbehalten zurück -,
gekehrt.

In einem Telegramm keilt Amundsen mit : Wir stiegen am
21 . Mai bei schweren Nebelmassen auf , die uns zwei Stun¬
den lang umgaben . Die Beobachtung am folgenden Morgen
zeigte , daß wir zu weit westlich lagen . Daher war eine
Kursänderung östlich notwendig . Nach der Hälfte des Ben¬
zinverbrauchs mußten wir eine Notlandung vornehmen . Die
beiden Flugzeuge wurden sofort von Eismassen eingefchlossen..
i <ster bricht das Telegramm ab .) — Es wird vermutet , daß
Amundsen infolge schwerer Hindernisse und verfehlter Aich'

tung zum Rückzug gezwungen wurde .
Nach einer späteren Meldung ist Amundsen nahe an den

Nordpol herangekommen : er würde sein Ziel sicher erreicht
haben , wenn ihn nicht der starke Nebel gezwungen hätte ,
niederzugehen . Amundsen und seine Gefährten haben nach
seiner Aussage sehr schwere Wochen hinter sich .

Die norwegische Regierung und der Luftfahrkchef haben
an Amundsen Glückwunschtelegramme gerichtet . Die Mel¬
dung , daß Amundsen zurückgekehrt sei , wurde schnell in Oslo
bekannt und erregte überall den größten Jubel . Auch in
Reuyork herrscht über die Rückkehr Amundsens große Be¬
geisterung . An der Kingsbai wurde Amundsen ein ergreifend
herzlicher Empfang bereikek.

Präsident Lobe teilte bei Eröffnung der Freitags -
sitzung im Reichstag mit , daß er im Namen des Reichstags
und des deutschen Volkes dem kühnen Nordpolfahrer und
Naturforscher Amundsen , dessen Heldentum in den unbe¬
kannten Zonen der Erde wir alle bewundern , herzliche Glück¬
wünsche zu seiner gesunden Rückkehr und der seiner Gefähr¬
ten telegraphisch ausgesprochen habe . .

Var elnlsmr Scklok .
74 Roman von Erich Ebenstein .

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
C . Ackermann , Stuttgart .

„ Erst war er sehr aufgebracht . Dann dachte er eine
Weile nach und versprach endlich , meine Forderung zu er¬
füllen . Morgen abend wolle er mir das Geld in den
Sandbruch außerhalb der Stadt bringen . Mir gefiel die
Sache gleich nicht recht . Warum abends und an einem
so entlegenen Ort ? Er aber blieb dabei , ließ mich dann
stehen und ging ohne Gruß fort ."

„Sie gingen hin ? "

„Was sollte ich tun ? Aber ich kaufte mir vorher einen
Totschläger und mein Schnappmesser nahm ich auch mit ,
denn ich traute ihm nicht über den Weg . Er konnte es mit
mir ja gerade so machen , wie mit seinem Herrn und mich
einfach aus dem Weg ^räumen . .

„Wie siel diese Zusammenkunft aus ? "

„Gar nicht . Denn als ich hinkam , war von Münzer
nichts zu sehen . Ich wartete eine Weile und machte mich
dann ärgerlich auf den Heimweg . Als ich ein paar Schritte
von '. Sandbruch weg war , fiel aus einem Gebüsch am
Straß , ' rand ein Schuß . Die Kugel sauste mir hart am
Kopf vorüber und ich nahm Reißaus . Denn vor Schuß -
Waffen halte ' h immer Respekt ."

„Was geschah . iter ? "

k „Nun , ich wilßte jetzt Bescheid . Am nächsten Abend ,nls ich ihn sortgehcn gesehen hatte und die Wirtin auf Be¬
such veiler Hausbejorgung wußte , nahm ich mir einen

Wachsabdruck vom Schloß seiner Wohnungstür und üeß
mir einen Schlüssel danach anfertigen . Zwei Tage später ,
während seine Wirtin den Morgeneinkauf besorgte , trat
ich unvermutet in fein Zimmer . Ich wollte ihn nicht töten ,
sondern bloß mein Geld erzwingen . Als ich aber sah , wie
er verstohlen in die Tasche langte und seinen Revolver zog,
da packte mich eine wilde Wut gegen ihn . Ich fiel über ihn
her und schlug ihn m

' t einem Totschläger nieder und stach
so lange blindlings mit dem Messer auf ihn los , bis er sich
nicht mehr rührte und sicher tot war . Dann nahm ich das
Geld aus seiner Tasche — es waren an hunderttausend
Kronen in Wertpapieren und bar — w« rf einen Wetter¬
kragen , der in der Zimmerecke hing , über meine blutbefleck -
ten Kleider und verließ die Wohnung , ohne jemand zu be¬
gegnen . Mein Quartier oben hatte ich bereits am Tage
vorher verlassen . Bei einem Trödler kaufte ich mir Klei¬
der und Wäsche , um mich in dem Hotel Garni , wohin ich
meine Habseligkeiten einstweilen gebracht hatte , umkleiden
zu können . Am nächsten Morgen reiste ich hierher . Mir
war leicht und fröhlich zumute . Reue empfand ich gar
keine . Münzer war nur sein Recht geschehen. Er wollte
mich töten und ich — kam ihm eben zuvor ! "

Mertel schwieg. Auch Silas Hempel blieb stumm . Was
er gehört , entsprach fast genau seinen eigenen Vermutun¬
gen .

Vom Walde her vernahm man jetzt rasche Schritte und
die Stimmen mehrerer Männer . Nun blitzten auch die
Helme der Gendarmen schon aus dem Grün der Fichten .
Mertel zuckte zusammen und wurde noch fahler im Gesicht.

Zwei Minuten später schritt er zwischen den Gendar¬
men talwärts . . .

Meister Branorner und seine Frau standen gerade ^
unter der Haustür , als der kleine Zug vorüber kam . Frau
Brandtner schrie vor Schreck laut auf . ' '

„Jesus Maria — der Johann !
" Was ist denn ? "

Silas Hempel , der als letztem- Zuge ging , trat rasch ^
zu ihr : „Machen Sie keinen Lärl . ^ Trau Brandtner , unst
sanken Sie Gott auf den Knien , daß Ihre Tochter sich
weigerte , Fichtenhofbäuerin zu werden ! "

.
>

„Aber was ist denn geschehen? Was hat er denn ge¬
tan ? " stammelte sie erblassend . ^

'

Hempel teilte es ihr in ein paar Worten mit , worauf
die arme Frau halb ohnmächtig auf die Hausbank sank
und sich in bitteren Selbstvorwürfen erging . D

Bis ihr Hempel beruhigend auf die Schulter klopfte
und ihr Mut zusprach . ^ - ,, .Z -

„ Na , na , Frau Brandtner , man muß das Kind nicht
mit dem Bade ausschütten . Noch ist ja für Sie alles gut
abgelaufen — dank Rosas Standhaftigkeit ! Ueber das
Gerede der Leute werden Sie bald hinweg kommen . SlS
brauchen bloß in die Heirat Rosas mit Lindwinkler zu
willigen und Sie sollen sehen , wie rasch die Leute von der
Hochzeit reden , anstatt von dem Schicksal dieses elenden
Menschen , der nun seiner Strafe entgegengehtl

"

Das Ehepaar Brandtner sah sich an und dann -nickten
beide gleichzeitig eifrig . - . , !

„ Er soll nur kommen , der Franzi Wir haben nichts

gegen ihn . Ein braver Bursche war er ja immer . . .

Und Fichtenhofbäuerin wurde Rosa doch ! Denn Herr
von Rosenschwert schenkte den Hof , der mit seinem Gelds
erworben war , dem jungen Paare als Hochzeitsgabe . !

— Ende . —



^ DeüWer Reichstag
^ Bei der Beratung des Haushalts des Ministeriums bzw.
d«r Kapitel „ Reichskommissare für öffentliche Ordnung " ,
„ Polizei " und „Technische Nothilfe" verlangte der Abg .
Eichhorn (Komm .) die Entwaffnung der Schutzpolizei , die
er eine militärische Truppe nennt . Abg . Berndt (Dntl .)
wandte sich gegen den Vorredner , der mit seinen Ausführun¬
gen der Entente in die Hände arbeite. Eine Beseitigung der
Technischen Nothilfe könne nicht in Frage kommen , weil
diese keine Streikbrechergarde sei . Der Abbau könne aber
um so früher vorgenommen werden , je früher die Reichs¬
schiedsgerichtsbarkeit im Einvernehmen mit den Gewerk¬
schaften ausgebaut werde.

Staatssekretär Zwei ger bat , die im Haushaltsäus -
schuß vorgenommene Streichung eines Teils der Mittel für
die Techn . Nothilfe nicht zu genehmigen. Zu dem sozial¬
demokratischen Antrag wegen des bayerischen Ausnahme¬
zustands erklärte er , daß die Steigerung noch nicht in der
Lage gewesen sei, sich deswegen mit der bayerischen Re¬
gierung in Verbindung zu setzen . Das Reichskommissariat
sei für das Reichsinnenministerium vollkommen unentbehr¬
lich , da es die Aufgabe habe , Reich und Länder über poli¬
tische Bewegungen innerhalb und außerhalb des Reichs
rechtzeitig zu informieren, um bei Gefahr einer Staaks -
umwcilzung Gegenmaßnahmen ergreifen zu können.

Abg . Jadasch (Komm .) sprach sich in scharfen Aus¬
drücken gegen die Techn . Nothilfe aus . Abg . Groß (Ztr .)
verlangt , daß die Länderhoheit in der Frage der Polizei
nicht geschmälert wird und spricht sich gegen politische Son¬
dergruppen in der Polizei aus . Die Techn . Nothilfe könne
heute noch nicht ganz beseitigt werden, doch dürfe sie keine
Organisation der Arbeitgeber sein. Er befürwortete einen
Antrag des Zentrums , aus dem Etat die Mittel für die
Techn . Nothilse in Höhe von 687 060 zu streichen und
für sie einen parlamentarischen Ausschuß einzusetzen, dem die
Techn . Nothilfe Rechenschaft über ihre Tätigkeit ablegen soll .
Abg . Dr . Rönneburg (Dem .) kritisierte die Handhabung
des bayerischen Ausnahmezustands und die Techn . Nothilfe,
die allmählich aügebaut werden könne , und erklärt , daß seine
Partei zu der Tätigkeit des Reichskommissars kein Ver¬
trauen haben könne .

Abg . Drewitz (Wirtsch . Vereinigung) erklärt die Be¬
reitwilligkeit seiner Freunde , die für die Polizei , die Nothilse
und das Reichskommissariat geforderten Mittel zu bewilligen.

Abg . Dr . Cremer (DVP .) betont die Notwendigkeitder Beibehaltung des Reichskommissariatsfür die öffentliche
Ordnung , damit drohende Gefahren von vornherein über¬
sehen werden können . Auf die Techn . Nothilfe könne noch
nicht verzichtet werden.

Die Zolltarifvorlage ist jetzt auch beim Reichstag ein-
gegangen.

Württemberg
Fluglinie Stuttgart —Karlsruhe . Wie die Badische Luft¬

verkehrsgesellschaft Karlsruhe mitteilt , wird vom 18. Juni
ab die

'
Strecke Stuttgart —Karlsruhe und zurück täglich

zweimal beflogen . Der einfache Flug kostet 18 Mark . Der
Zubringerdienst von Stuttgart vom Flugplatz Böblingen
5 Mark pro Person .

Einigung über die Arbeiterlöhne bei der Reichsbahn. Die
Lohnverhandlungen zwischen der Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahn- Gesellschaft und den vertragschließenden
Arbeiterorganisationen haben zu einer Einigung geführt,
deren Ergebnis sofort in Kraft gesetzt wurde.

Handkaschendiebin . Ein« Handtaschendiebin in Ladenge¬
schäften treibt hier seit einigen Monaten ihr Unwesen . Bis
jetzt ist es nicht gelungen, die Diebin zu ermitteln . Es han¬
delt sich sehr wahrscheinlich um eine meist dunkel gekleidete
Frau im Alter von 40—50 Jahren .

Der Fianzausschuß setzte seine Beratungen bei Kap . 86
(Einnahmen aus Reichs steuern ) fort. Finanz -
minister Dr . Dehlinger gab Aufschluß über die Höhe der
Einkommen- und Körperschüftssteuer . Gegen einen höheren
Ansatz habe das Reich Einspruch erhoben , lieber die Er¬
gebnisse der Einkommensteuern ( Ansatz 40 Millionen Mark)
könnten noch keine genauen Berechnungen angestellt werden.
Die Anteile der Gemeinden an den Roichssteuern würden
jeweils sofort überwiesen . . Ein Redner des Bauernbunds
wünschte Entschädigung der Amtskörperschaftenfür die Scha*
digung ihrer Straßen durch den Autoverkehr aus der Kraft¬
fahrzeugsteuer. Der Finanzminister erklärte ,daß die Ver¬
teilung dieser Steuer erst nach dem Finanzausgleich zwischen
dem Reich und den Ländern erfolgen könne und- fügte nach
weiterer Aussprache hinzu , daß er grundsätzlich gegen elüe
Teilnahme der Gemeinden an den Erträgnissen der Krast-
fahrzeugsteuer nichts einzuwenden habe . Es müßten aber
die endgültigen Beschlüsse des Reichstags abgewartet werden.
Gegen drei Enthaltungen (BB .) wurde ein Antrag Winker
(Soz.) angenommen, beim Reich mit Nachdruck darauf hinzu¬
wirken, daß bei der beabsichtigten Einräumung eines Zu¬
schlagsrechts zur Einkommensteuer an die Länder und Ge¬
meinden das Existenzminimum von Zuschlägen freibleibt.
Ferner wurde angenommen ein Antrag Schees , betr . Ein¬
räumung eines selbständigen Zuschlagsrechts an die Gemein¬
den zu der zuvor zu reduzierenden Einkommensteuer. Bis
zur Durchführung dieser Aenderung sollen die Anteile der
Gemeinden an der Einkommensteuer auf Grund des tatsäch¬
lichen Aufkommens in der Gemeinde berechnet werden.
Beim Kapitel Domänen wurde beanstandet, daß die
Pachtzinsen so niedrig seiem Der Berichterstatter Schees kam
dann auf eine Eingabe der Bad Mergentheim-A .-G - zu
sprechen, die gegen Vorzugsaktien einen Staatsbeitrag von
300 000 -1t zur Erbauung eines Kursaales anfordert . Ein
Zentrumsredner befürwortete warm diese Eingabe . Der
Finanzminister erwiderte, daß zurzeit keine Grundstocksmittel
vorhanden sein , und daß die Frage auch noch nicht spruchreif
fei . Die Regierung müsse erst weitere Sondierungen vor¬
nehmen und habe in erster Linie das staatliche Bad in Wild¬
bad zu fördern. Eventuell würde die Regierung eine beson¬
dere Vorlage dem Landtag zugehen lassen . Hierauf wurde
die Eingabe der Regierung zur Erwägung überwiesen.
Beim Kap. 89 (Forste n) sagte der Finanzminister auf die
Bemerkungen eines Zentrumsredners Abhilfe gegen die ver-
ipätete Auszahlung der Holzhauerlöhne zu. Oberforstrat Dr.
Kühler erklärte sich für einen Holzzoll, aber gegen einen
Gerbrindenzoll. Die Holzpreise zeigten bei uns eine gewisse
Stetigkeit. Bon einem Abgeordneten der Bürgerpartei wurde
d >e Einführung der Neuorganisation bei der Forstwirtschaft
ohne Fühlungnahme mit den Forstbeamten bemängelt: der
Finanzminister erklärte , daß die Förster mit den Landjägern
gleichgestellt seien . Darauf wurde das Kapitel Forsten
genehmig ! .
. Tage. Im städt - Spitalwald „Silberwc

stelle wurde ein 44 Jahre alter Koch erht
mord

"
vorsiegt

" ^ ^E ^ Ermittlungen ergaben,

Aus dem Lande
Weil im Dorf, 19 . Juni . Sturz . Der verheiratete In¬

stallateur Karl Senzinger kam bei Ausbesserungsarbeiten
dem elektrischen Strom zu nahe und stürzte aus etwa vier
Meter Höhe von einer Leiter, was seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte.

Heuchlingen OA . Aalen, 19 . Juni . Jugendliche Gau¬
ner . Zwei junge Burschen im Alter von 14 und 15 Jah¬
ren haben während des Nachmittagsgottesdienstesam Sonn¬
tag im Kaufladen der verwitweten Frau Ohnewald einge¬
brochen . Die gestohlene Ware versteckten die Einbrecher im
Gebüsch eines nahen Gartens . Die beiden Diebe sind er¬
kannt und der Landjägermannschaft angezeigt worden.

Lllwangen , 19. Juni . Brand . In Wört brach in der
Nacht zum Donnerstag in der Dorfmühle, Besitzer Anton
Mayer , ein Brand aus , dem die Mühle zum Opfer fiel. Die
Sägmühle konnte gerettet werden.

Crailsheim . 19 . Juni . Fränkisches Volksfest .
Das alteingeführte Fränkische Volksfest -mit landwirtschaft¬
lichem Bezirksfest findet endgültig am 19. bis 22 . September
dieses Jahrs hier statt. Die Bezirksgewerbeschau wird vom
13. bis 22 . September abgehalten. Bei dem eifrigen Zu¬
sammenwirken aller in Betracht kommenden Kreise wird
Hervorragendes geboten werden . Mit dem lcmdw . Bezirks¬
fest ist eine große Viehprämiierung geplant , für ein Reit-
udn Fahrturnier liegen schon zahlreiche Anmeldungen vor.

Wünsingen, 19. Juni . Tod durch Hufschlag . Am
12. Juni wurde der Fahrer Käthner der 7 . Batterie Art .»
Rgts . 5 durch einen Hufschlag getroffen und so schwer ver¬
letzt , daß er starb. Die Kameraden erwiesen ihm bei der Bei¬
setzung in Auingen die letzte Ehre.

Ehingen. 19 . Juni . Jagdglück . Kürzlich schoß Ge¬
meindepfleger Sauter von Wollpersheim in seiner Pachtjagd
im Kirchbierlinger Stiftungswald einen männlichen Hirsch
(Jährling ) , der aufgebrochen 125 Pfd . wog. Er hatte ihn im
Dickicht für einen starken Rehbock angesehen . In unseren
Albrevieren und in deren Nachbarschaft stellen sich immer
wieder solche Irrgänger ein.

Rottenburg , 19. Juni . Zum Bischofsjubiläum .
Die Plakette mit dem Bild des Bischofs , die Studienrat
Reitze geschaffen hat, liegt nunmehr in drei Farbtönen vor
(weiß, altbronze und neubronze) . Die Plakette eignet sich
sowohl für Private , als auch für Vereine und besonders auch
zum Schaufensterschmuck .

Reutlingen , 19. Juni . Schäferhundeschau . Die
Landesgruppe Württemberg des Deutschen Schäferhund-
Verbands veranstaltet hier am 28 . Juni im „Lindachsacst"
ihre Landes - Siegerschau für Deutsche Schäferhunde, die mit
eine Hundeprämiierung verbunden sein wird . Die Schau ist
verbunden mit einer großen Schäferhund-Messe, beste Ge¬
legenheit zum An - und Verkauf edler Rassehunde. Weitere
Auskunft durch die Schmlleitung Karl Bihrer -Reutlingen,
Sickenhäuserstraße 66.

Dettlingen in Hohenzvllern, 19 . Juni . Tödlicher
Sturz . Der 49 Jahre alte Landwirt Heinrich Merkel stürzte
so unglücklich vom bereits geladenen Heuwagen, daß er
innerhalb einer Stunde verschied.

Wehingen, 19. Juni . Unfall mit Lodesfolge .
Auf der Straße von Riederich nach Metzingen fuhren drei
Schutzpolizeiautos und ein Personenwagen . Der 24 I . a.
Lehrer Erwin Thumm , der von Mittelstadt nach Metzingen
fuhr , um dort seine Muster zu besuchen, konnte wegen der
starken Staubentwicklung den Personenwagen nicht sehen
und stieß mit ihm zusammen. Er erlitt einen doppelten
Schenkelbruch und eine Gehirnerschütterung, an deren Fol¬
gen er im Reutlinger Krankenhaus starb.

Lokales .
Wild Kak , 20 . Juni 1325 .

Anerkennung . Anläßlich des Doppelkonzertes der
Kurkapelle mit dein hiesigen Männergesangverein „Lieder¬
kranz " letzten Dienstag abend wurde die gesamte Sänger¬
schar in hochherziger Weise von Herrn Peter Luber aus
Amerika , z . Zt . Hotel gold. Stern , zu einem Glas Wein
eingeladen. Es ist dies «in deutlicher Beweis, wie dank¬
bar diese Veranstaltung ausgenommen wurde . Der Bad¬
verwaltung, die sich eifrigst bemüht , den hiesigen Kur¬
fremden soviel als möglich Abwechslung und Vergnügen
zu verschaffen, sei an dieser Stelle herzlichst gedankt . Sehr
zu wünschen wäre eine baldige Wiederholung eines solchen
Volksliederabends!

Kurplatzbeleuchtung. Das gestrige Abendkonzert
(Richard -Wagner-Abend) mit Kurplatzbeleuchtung bot Kur¬
gästen und Einheimischen einen ganz besonderen Genus; .
Wie fast immer , brachte die vorzüglich gelungene Be¬
leuchtung wieder etwas ganz Neues : Lampions zwischen
den Aesten der Bäume , was sich sehr gut ausnahm . Vom
Hotel Ochsen aus gesehen , wirkte das Arrangement ge¬
radezu feenhaft . Leider verhielt sich das Publikum derart
unruhig, daß von den Musikvorträgen für diejenigen nicht
viel zu vernehmen war, welche nicht ganz nahe am Musik¬
pavillon waren ; man hörte deshalb verschiedene Klagen.
Diese Rücksichtslosigkeit sollte endlich aufhören!

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Beilegung des Streiks in Hessen-Raffau . Der Streik der

städtischen Arbeiter in Kassel, Fulda , Eschwege und anderen
Städten der Provinz Hessen-Nassau wurde durch einen
Schiedsspruch des Schlichters am Mittwoch beendet . Die
Arbeit wurde sofort wieder ausgenommen.

Entwaffnung von Kommunisten. In Berlin hat in der
Aula des Dorothe- Gymnasiums eine Versammlung der kom¬
munistischen Studentenvereinigung stattgefunden, an der
rund 350 Personen teilnahmen . Vor Beginn der Versamm¬
lung nahm die Polizei 52 Angehörigen des Roten Front -
kämpferbundes die mit Eisen beschlagenen Stöcke ab . Diesewurden nach der Versammlung wieder ausgeliefert. 34 Aus¬
länder die trotz des Verbotes an der Versammlung teilge¬
nommen hatten , wurdest von der Polizei festgen. mmen. Ein
Teil wurde gegen Abend wieder freigelassen .

Italienische Denkmalfchänder. In Unternais bei Meran
sind unter dem Verdacht, das dortige Denkmal des Tiroler
Freiheitskämpfers aus dem Jahre 1809 Trogmann abgesägt
zu haben, sieben Personen , durchweg Italiener , verhaftet und
nach Trient gebracht worden.

Sechs Schüler vom Blitz getroffen . Nach einer Meldung
aus Rom wurde eine Schule bei einem Schulausflug von
einem Gewitter überrascht . Ein Teil der Schüler juchte unter

einem Baume Schütz , in den der Blitz einschlug. Sechs Schü¬
ler wurden gelähmt.

Verheerender Orkan in Rußland . In mehreren Be¬
zirken des Gouvernements Altai richtete ein Orkan außer¬
ordentlichen Schaden an . Bisher sind 28 Tote gemeldet . 130
Häuser wurden zerstört.

Senator La Follette 1 . Robert Parker La Follette , Se¬
nator für den Staat Wisconsin, ist an den Folgen einer
starken Erkältung im Alter von 70 Jahren gestorben. La
Follette entstammte einer alten französisch- kanadischen Fa¬
milie.

Handelsnachrichten
Dollarkurs , Berlin , IS . Juni : 4 .20.
Dollarschaizscheine S3,2.
Kriegsanleihe 0,44 .
Franz . Franken zu 1 Pfd . St . 103 .25, zu 1 Dollar 21,24 .
Die Großhandelsmeßziffer auf den Stichtag des 17 . J/ini ist

gegenüber dem Stand vom 10. Juni (134,3) um 1 v . H. aus 133,3
zuruckgegangen.

Evang . Gottesdienst. Sonntag, 21 . Juni. 9V- Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 1 Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Stadtvikar Dippon . 8 Uhr abends, Bibelstunde :
Derselbe . — 3 Uhr nachm . Predigt in Sprollenhaus :
Stadtpfarrer Dr . Federlin. — Donnerstag , 25 . Juni,
nachm. 4 Uhr , im Katharinenstist biblische Andacht :
Stadtpfarrer Dr . Federlin.

Kath . Gottesdienst . 3 . Sonnt, n. Pfingsten . 7 Uhr
Frühmeffe , 9 Uhr Predigt und Hochamt , vor ausgesetztem
Allerheiligsten, 1^ Uhr Christenlehre und Andacht .

Werktags : Täglich 7 Uhr hl . Messe .
Beicht : Samstag nachm , von 4 Uhr an , durch einen

fremden Geistlichen , Sonntag in der Frühe, . Werktags vor
der hl . Messe .

Kommunion : Sonntag und Werktag 6V - Uhr und
bei der hl . Messe .

Nitts ist ffs !
Hüben 8le uckon einmal üen eckten

„ /tlswsl "

fiektsnnsclsl -

versackt?
Net Siek sIs Llnreldomlttel borverrssellck

bo»Sbrt bol Clobt , kbeumetlswus . velenb-
sekwerrv« eto .

Wer ckle » ebltuenüs Mob»»« «Ixmal
empkunÄen bot, «Ira «8 »lobt « obr missen
«i»lle« . CI« Versnob lodvt sied slebsr .

krkültllcd in äer «W .-VN0KM«
kler in sUeii NasckengrSlleo .
Verlangen Sie nur Nie Harke »der".

Feine Lederwaren ,
ß U Koffer und Reiseartikel, Kinderwagen'

zu^ bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt« lh. « , Wrzheim,

moctztckie.Voscke
bierxleno ^/siss.

W .IiM MkilWI
Heute äklmstuZ

uuLlimitt388 3 tffir uriä 3benä8 8 vlir

Intoleranz
II . leil
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.Zoe l2ock uncl sein Ltiet"

Qioteske in 2 Eliten
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,Mmoi!8 kex"
1 . II. 2.IÄI

Lei kütüer ^VitterunZ ist cker Kino Lesieiet.
blacff Lcffluk äer ^bencl-VorstslIun§ verkehrt nocti ein

LerZbalin -V/atzien.
Preise äer PMre : t-oZe (KIud86886l ) 1. 60 ,

t . ? IÄ2 1 . 00 IM ., 2 . platr 70 pl'Z.



Große Auswahl
in

Kvnswe md Mnnelade

„ « slvstis "
und andere bekannte Marken
in Eimer von 5,10 u. 25 Pfd .

empfiehlt sehr preiswert

Kob . Ins ! den
Verloren

eine goldene

Stab -Brosche
mit 2 Brillanten u . 1 Saphir

Badhotel , Zimmer 61 .
Etwas Gutes

für Haare und Haarboden
ist echtes

BMnM -HMMsser
mit den 3 Brennesseln.
Stadtapotheke Wildbad .

Nie
fkMmozN

fttauskl 'unk
l «einem
« «WM

unü dlliig
»rrriellgnioeigtir
>Oever»iirvt>sven.

Alleiniger Hersteller:
Anton Heinen , Pforzheim .
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/?6s7-7///'!7/7/s 777/7 ^ ss/sp F/7 ?/ ) /s ^ ////7§ SPFS^ S/7§/ <7/7 .
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"" "'M.

das ist das Oskeimnis de5
gmüen kiidolge», den per»!!
k»t. und ikm »»ein verdsnkt
es seine Levsltige Verbi -ei-
tungl Oe« iü, 8!e bekommen
ksuliz ekvas sngeboien, dsr
. ebenso zu !' oder gsl^ des-
ser sis pers» ' sein so». Kos¬
sen 8!e sick nick ! beiden :
pei-sil is >cios vollkommenste
Weckmittel, <!os sick sen¬

ken >»Ü>i es gibt nickts
besseres !

dls «k 8ll«i - LmsrII «s
<8rssilien . / krxenrinien ,Westküste ) . Lubü - Ivlexi-
co , V/eslinc !ien, Afrika ,OstLsien usw . in Verbin -
ätinx mil anderen Pinien

- Isek kloeU -Lmsriki »
und rsnsris » ldamburx -
!»Iew ^/ork cs . vöcbentlick .
/ kbfskrlen . Oemeinssmer
Dienst mit Units «!
» msi - icsin Lins «
Lillixe Lelörderunx , vorrüxlicbe Verpklexunx .

W>l. llS/lO : Oku . Lokmikl L 8okn
XSolg - Ksrlstrsös 68 .

Gelegenheit zu sparen haben Sie am besten , wenn Sie
Ihren Bedarf in Anzügen , Mänteln , Gummimänteln ,
Sommerjoppen , Windjacken , Arbeitshosen und Berufs¬
kleidung bei mir decken .

Franz Gratz, Herren- u . Burschenkonfektion ,
Pforzheim Niederlage Wildbad

Leopoldstr. 7/I Neubau Krauß,
Paulinenstraße .

Krieger- md MliMereiii MM .
Der Kriegerverein Sprollenhaus feiert am 18 . Juli

sein 50 jähriges Jubiläum und ersucht die Kameraden von »
hier um zahlreiche Beteiligung .

Anmeldungen wegen Bereitstellung von Kraftwagen sind
rechtzeitig bei Kamerad Wilhelm Schill , Schriftführer , oder
Kamerad Fritz Schmid , Holzhauer , und beim Vorstand
August Bechtle zu machen.

Wildbad , den 19 . Juni 1925 .

Danksagung.
Für die uns erwiesene aufrichtige Teil - >»

nähme bei dem Heimgange unserer lieben !IW
Mutter , Groß - , Urgroßmutter und Schwieger -
mutter

MM Frilk
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen .

Wer seinen Nutzen sehen und von seinen Hühnern auch ohne
freien Auslauf den höchsten Eierertrag erzielen will, verfüttere

k^I St g 1
Geflügelbeifutter und Körnerfutter , sowie zur gesunden

Trocken- Erstlingsfutter .
Als unübertroffenes , allgemein anerkanntes Hundefutter
empfehle

G. Faas , Wildbad,
Villa Tannenburg .

A. D. G. B.
Gewerkschaftskartell Wildbad .

Samstag , den 20 . Juni 1925 , abends 8V - Uhr

Vsksstmnpilpirig
im Gasthaus zum „Wilden Mann " .

Wegen der äußerst wichtigen Tagesordnung , die im
Lokal bekannt gegeben wird , wird erwartet , daß sämtliche
Funktionäre erscheinen .

Der Vorstand .

1
^ i St ii l kl O

Iriclle , nie neu , ru Mk . 760 (evtl . leürablung ) ru verkaufen .

lVl ^ Sil < l"»LI -1S QMSSMSIVS «
'
,

Wssti . s , p-k- o ^ l-iSiirvi . 1-Si . 1OSS .

Vieh-Verkauf.
Am Montag von morgens 7 Uhr ab habe ich

im „Bahnhofhotel " in Wildbad
einen großen Transport

erjtkl . , Wne . junge Wbklkilhe,
^ „ . WWeMWHe ,

sowie eine Auswahl schöne,

hochträchtige Kalbinnen
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundl . einladet

r Max Zürndorfer ,
< Rexingen.

KsisSN 's

XsffSS

Sicn-Opss grüSlsr Ksktssrüstsrsi - Sstrisd
IVIsIrksktss ^ sbriksn

Ksffss - IrripOrl - - ' Pss - Irriport
^ igsris Kstcso - »uncl LcrDOkcOiscIs -^ storitc

tl s b s i- 1 0 0 0 1̂ i I i s I s n

I>liellerlL>Ae in Wilcibsck : WilkelmZlrsSe 133
bei <ü . T^berle sen . , Inb . Lrnst Vlumentbal.

LM-es -MchM .
Direktion Steng -Krauß .

Samstag , den 20 . Juni

Ae WdisWin
Operette in 3 Akten.
Sonntag , 21 . Juni

MM P0W -M
Operette in 3 Akten.

Anfang 8 Uhr Anfang 8 Uhr
Mio « . A « Mensl .

Montag 3 Ahr
„Kühler Brunnen ."

Rheinlands Jahrtausendfeier .
iRednerin Frau Klotz-Stuttgart

Gäste willkommen!

Ick

„bükkle « !

-öllktslft' Da sack lckon? VsLU gs-
KSrl nur «Ina Karts öllrtts und eins
vok« ^Sakksl - Sslrs " . kSrdsnclss
Sodenwscks . <Lüt ?ard« und tUaor.
Sckmutzt nickt, deckt nickt und ilt
kskr kett. Dsr Nnttrtck wird Kart wie

- > . . kack und M o«6 vtlckdor.
„6üüs !n " kstvt : SÄns StsttsbScksn und Irvppsn mN
»SüSst -Ssirs " «sw. rot. braun. Srksn. vacktsn u. pkisq«».

Mr kükren 8länlli§
ei» Mke« tsgek i» kri8oiie» LiMette»
von iVsIclork- ^ storis , vstseksri , keemtsma , Kv-
risLi , Oonstsntin , velcks wir an ^Visclerverkäufer ru

Fabrikpreisen abgeben .
D § srren

von l . .Wollt , llsmburA , l -öser är Wolik, Lerlin U8VV.
Isbskwsi 'SkifismIsIZgsssIIsefisfi

0br .8ebmickL8obn,Wi >cIb3c!
König ksi -isli -ags 63 . I . Llock

illiiiiliilMMMiiilliilliiiiiillliiiliiiiiMiiilllii»

»« nichtet verblüffend

ekflaro, geruchlos ,
otheken ». Drogerie

Frisch eingetroffen :
Weißkraut, Wirshing,

Erbsen, Gurken ,
Karotten, Kohlrabi,
Kopfsalat, Endivien ,
Bohnen, Tomaten ,

Kartoffeln
nnd empfiehlt zu konkurrenz¬
los billigen Tagenpreisen

Hans Köhle We.
6ar . rein , erstick Oualitäts - Kienen

I- lONig
(keine minderwertige .Vuslends -
wsre ) versendet in postlcollis von

I V- Pfund an
Krvüimllerk ! kbersdavli !.8.

kiilißster Preis auk Anfrage .

Suche

1 Zimmer
mit 2 Betten

und Kochgelegenheit.
Zu erfragen in derTagblatt -

Seschüftsstelle.

Wildbad.
Vereinigter Fußball-

und Sportverein.

^ .H. Morgen

Sonntag , 21. Juni
Sportplatz Lautenhos

Wettspiele
gegen

Laimbach .
II . Mannschaft V- 2 Ahr

I . Mannschaft 3 Uhr
Die Spielleitung .

Tlim-Dmi»
Wildbad .

Heute abend 8 Uhr
Ausschuß-Sitzung

im Gasth . - z . Silberburg .
Vollzähliges Erscheinen ist

dringend notwendig .
Der Vorstand .

Reiche Auswahl

Mvorlsgell
in verschiedenen Größen

finden Sie bei

Kob . krsibsi '
Maßanfertigung besonderer

Größen werden rasch und billig
ausgeführt .

Das

Mksle FeWreWInehm -MzeWis
ist in der Buchdruckerei Eisele (Villa Tannenburg ) und in der

Geschäftsstelle des Wildbader Tagblatts zu haben .

Oiio küciiei '
i
'evisoi ',

Islepkoo 215 kistis Zoooeclc
(luistslluag aocl f'räioag von Vilsarso .

fieusinrlcbtang <mä blacbtragung
sowie fisvisioo von Vacbbaltoogsn
^ okssso von stakeastsnclsa

ätsasrbsrstaag "

äcbrsibmascbiosnZrbsüsojsclst ' 71ri
( in und Luker dem 52llse . suck nscii Diktat)

pecLönilctie Ldedigung . ätmngste OlLic êlion .
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